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Gern, 15. August 1931 25. JahrgangSchweizerische

Gehörlosen - Leitung
Organ der schwch. Gehörlosen und des „Schwch.Fürsorgevereins für Taubstumme"

Erscheint am 1. und 15. jeden Monats, mit den zwei Beilagen:
am 1. joden Monats «Der Taubstummonfround" und am 15. die „Bilderbsilage"

Tîsdaêtion und Geschäftsstelle:

Brünnsnstraßs 103,
Bern. Bümpliz

Postchsckêonto lII/S?ê< — Telephon Aähringsr HZ.8S

-Nr. IS

Nbonnemontspvois:
Schweiz jährlich 5 Fr., Ausland Mark

Insovtionsprois:
Die einspaltige Petitzeile 30 Dp.

NedaMonsichlup vier Tage vor Erscheinen

Sur Erbauung

Hören.
„Kommt herzu, ihr Heiden, und hört! Ihr

Völker, merkt auf! Die Erde höre zu und was
darinnen ist, der Weltkreis samt seinem

Gewächse". (Jes. 34, 1.,

Höret, höret, heißt es da immer wieder.
Und wie oft sonst in der Schrift! Gemeint ist
natürlich das Hören aus Gott. Aber gerade
das können wir so schwer. Wir haben den

Kopf voll, wissen es ja schon, wissen es sogar
besser als das Gotteswort. Wir haben es
gelernt, gelesen; wir wissen es schon. Unsere
Weisheiten hindern uns, Gott zu hören. Wir
hören immer nur Menschen, unseresgleichen,
uns selbst.

Gott hören heißt: Aufmerken, noch nicht
wissen, nicht schon hindurch sein. Gott hören
heißt: Suchen, fragen, erkennen wollen, erfahren
wollen. Gott hören heißt: Empfangen wollen.
Solches Hören ist Demut und Beugung. Es
ist ein Bekenntnis der mangelnden Weisheit
und Kraft, eine Abrechnung mit sich selbst.

Gott hören ist dann nicht nur mehr ein

Hören von Gott und über Gott, ein zahmes
Genießen, bei dem sich nicht viel bewegt. Gott
hören ist dann wirklich ein Hören der Gottesstimme.

Gott hören ist ein Vernehmen in der
Seele, ist eine innere Bewegung, ist Buße und
Scham, Glaube und Hoffnung. Gott hören
ist ein Gehorchen. Wo man vor Gott noch
nie erschrocken ist, hat man nie wirklich Gottes

Wort vernommen. Gott ist der Ewige, Unendliche,

Heilige, Erhabene. Gott hören ist
erschreckt, gepackt und begnadigt sein.

Gott hören ist Kindschaft Gottes. Wo ein
wirkliches Hören stattfindet, da ist Kindschaft.

Gott hören, ist das Nötigste, was wir brauchen.
Eigene Weisheiten und Heiltümer haben wir
genug, aber Gottes Weisheit und Heil nicht;
er ist die Hilfe.

Sur Belehrung

In einem schönen Dorf in einer bekannten
Weingegend unseres Landes feiert man keine
Fastnacht, sondern das Fest eines Heiligen im
Januar. An diesem Tage bekam vor vielen
Jahren die Gemeinde nach einer siegreichen
Schlacht für ihre wackere Hilfe von einem
nahen Edelmann ein schönes Geschenk, einen prächtigen

Wald. Auch die Jugend feiert das jährliche

Gedächtnis seit alter Zeit mit. Freitag
und Samstag ziehen die Schüler von der 5.
Klasse bis zu den Konfirmanden inphantasiereicher
Verkleidung durchs Dorf. Sie führten früher
einen kleinen Wagen mit sich und ein Faß darauf

und bettelten bei jedem Hause Wein. Man
kann sich denken, was aus all den kleinen Gaben

schließlich für ein Gemisch ward. Aber die kleinen

Burschen und Mädchen mieteten eine Bauernstube,

um in fröhlichem Zusammensein den
gespendeten Rebensaft zu trinken. Bis 3 und 4 Uhr
ging der Spaß, der fast regelmäßig mit ganz
widerlichen Szenen von Uebelkeit und Streit
abschloß. Was an Wein übrigblieb, wurde von
den Größern am andern Tag noch vertilgt.



Jeder Angriff auf diese Vätersitte ist auf Widerstand

gestoßen.
Als ein einsichtiger Lehrer vor einigen Jahren

in der Gemeindeversammlung einen Versuch

zur Abschaffung machte, wurde er von
der Schulpflege und Gemeinde mit Spott
heimgeschickt!

Als einzige Neuerung brachte man schließlich
durch, daß nicht mehr zusammengeschütteter
Wein gesammelt wurde, der einen Großteil der
üblichen Uebelkeit und des gräßlichen Brechens
verursachte. Dafür stiftete der Gemeinderat
30 Liter Wein, den die heranwachsende Jugend
unter sich verteilen durfte. Wer etwa von zu
Hause aus an diesen Trinkgelagen nicht
mitmachen durfte, wurde verlacht und erhielt
natürlich keinen Ersatz dafür.

Da kam ein fahrbarer Süßmostapparat
für einige Tage ins Dorf! Die Leute sahen
und merkten, was man aus ihrem Obst Gutes
machen kann. Insbesondere die Jugend war
einfach begeistert von diesem Getränk.

Ein gut denkender Gemeindepräsident zog
die Konsequenz: Zum altgewohnten Fest
gab die Gemeinde den Schülern diesmal

ein Fäßchen Süßmost! Wie dielachten
und sich freuten. Nichts mehr von Uebelkeit

und Erbrechen! Und interessant war, die
Gemeinde mußte ein viel größeres Quantum
Trinksame liefern, da der Süßmost allen Kindern

herrlich schmeckte. Die Gemeinde fuhr trotzdem

viel billiger dabei. Ja, jedes der Kinder
bekam noch eine Wurst mit einem großen
Weggen.

So bringt der Süßmost fast überall unscheinbare,

aber solide und äußerst erfreuliche
Neuerungen. Sicher wird in wenig Jahren niemand
mehr in jener Gemeinde begreifen, weshalb
man so lang jenen fröhlichen Brauch in seiner
veralteten Form verteidigte!

Gehobene Klasse für besonders begabte

gehörlose Kinder.

Eine solche besteht seit 1927 an der staatlichen
Taubstummenanstalt Berlin. Mit elf Schülern
gegann die Arbeit. Nach verschiedenen Ein- und
Austritten bestand nun die Klasse mit zehn
Schülern diesen Frühling ihre Abschlußprüfung.

Die schriftliche Prüfung erstreckte sich auf
Deutsch, Englisch und Mathematik. Aufgaben
für den Aufsatz waren u. a. : Das Deutschtum
im Ausland. Wie ich mir meine Zukunft denke.

Mündlich wurden die Schüler in Deutsch, Englisch,

Mathematik, Geschichte und Naturlehre
geprüft. Ergebnis: sieben von zehn Schülern
erhielten das Zeugnis der mittlern Reife.

Auf Grund der gemachten Erfahrungen tritt
Herr Direktor Lehmann für Weiterführung dieser
Aufbauklassen ein und wünscht Ausbau derselben

zu einer Aufbauschule mit vierjährigem
Lehrgang. Es ist für ihn klar, daß die meisten
dieser Gehörlosen in werktätigen Berufen ihre
Arbeit finden und daß daher die Aufbauschule
Rücksicht auf die Anforderungen der praktischen
Berufe nehmen muß. Dagegen dürfe man nicht
bloß fragen, welchen praktischen Gewinn diese

Schüler von ihrer Bildung und ihrem Zeugnis
haben. Die erworbene Bildung und Reife
hebe doch dieselben auf eine höhere Stufe des

Menschentums und gebe ihnen etwas, das für
ihre Persönlichkeit von unverlierbarem Werte
sei. Herr Lehmann bezweifelt, daß sich die
Einrichtung von höheren Schulen für Gehörlose
mit dem Ziel Hochschulreife verwirklichen läßt.

Wir in der Schweiz sind froh, wenn wir
unsere Schüler zur Volksschulreife bringen
können. Ach, wie viele bringen es nicht zu
diesem Ziel!

Von der „Hyspa" in Bern.

Viele werden fragen, was ist das? Was geht
uns das an? Ich will es ein wenig erklären.
„Hyspa" ist die Abkürzung für „Ausstellung
für Hygiene und Sport". Hygiene heißt
Gesundheitslehre und was Sport ist, wißt
Ihr alle! In dieser Ausstelluug ist sehr viel
Lehrreiches und Interessantes zu sehen! Ihr
Besuch kann mit gutem Gewissen auch den
Gehörlosen empfohlen werden. Besonders das
Gebäude, wo die Lehre des Menschen
untergebracht ist, wo man die Herztätigkeit und den

Blutkreislauf sehen kann; die Verkümmerung
des Leibes und des Geistes durch die Wirkungen

des Alkohols usw.
Auch die Berufsberatung und eine ganze

Wand entlang die Bilder über falsche
Berufsergreifung und falsche Einstellung zum Leben
überhaupt ist sehr lehrreich. Zur Betrachtung
dieser Bilder kann man in bequemen
Korbstühlen sitzen.

Auch die Anormalenvereinigung hat
ausgestellt; da sieht man die Ursachen, die zu
solchen Gebrechlichkeiten führen. Dann die Elektrizität

und die Wasserversorgung sind großartig
und wundervoll anzusehen. Kurz und gut, wir
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